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Es ist ja die Frage, ob es nützlich ist, ir-

gendwelche Begriffe unter einer Überschrift 

zusammenzufassen. Mir schienen die oben ge-

nannten drei Begriffe nicht nur gut zusammen 

behandelbar, sondern letztlich nicht vonei-

nander trennbar. Operation steht für eine 

Aktion (hier: des Beobachters, der etwas tut 

– geistig oder in der konkreten, materiel-

len Welt), und diese Aktion hat eine Wirkung 

(Funktion), erfolgt aber in der Regel als 

Element eines größeren, aus einer Vielzahl 

von Aktionen bestehenden Prozesses, so dass 

sich auch die Wirkung dieses Prozesses (als 

zusammengesetzter Einheit) untersuchen und 

gegen die Wirkung jeder einzelnen Aktion (als 

Element des Prozesses) abgrenzen lässt (aber 

vielleicht ist es eh keine gute Idee, Über-

schriften zu erklären).
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Operationen sind zunächst einmal als Akti-

vitäten zu verstehen, durch die eine Ver-

änderung herbeigeführt wird bzw. die mit 

einem Wandel verbunden sind. Wenn sie bzw. 

ihre Wirkung (d. h. die Veränderung) beob-

achtet (d. h. unterschieden und bezeichnet) 

wird, dann entspricht dies dem Kreuzen der 

Grenzen zwischen innen und außen. Und wenn 

die Innenseite bezeichnet ist, die Außenseite 

aber nicht, so führt die Veränderung in einen 

Raum, Zustand oder Inhalt, der unbekannt ist 

bzw. von dem niemand weiß, wie er ihn nennen 

soll oder kann (z. B. »Paradies« oder »Hölle«, 

»glor reiche Zukunft« oder »Abgrund«).

Allerdings, das sei vorweg genommen, kann 

auch das Umgekehrte der Fall sein: Es be-

darf einer Operation, die verhindert, dass 

die Grenze gekreuzt wird, d. h. es bedarf der 

Aktivität, um Veränderung/Wandel zu verhin-

dern bzw. eine andere, zum Kreuzen der Gren-

ze führende Aktivität zu kompensieren. Nur 

durch derartige Operationen kann der Status 

quo aufrechterhalten werden.
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Du bedienst den Lichtschalter – nichts pas-

siert, es bleibt dunkel: funktioniert nicht!

Wenn man nach Funktionen von irgendwel-

chen Operationen (z. B. Tätigkeiten, Aktivi-

täten oder auch dem Nichts-Tun) fragt, so 

fragt man nicht nach deren Ursachen, son-

dern nach deren Effekt (d. h. nach der Trans-

formation einer Welt vor in eine Welt nach 

der Operation) – unabhängig davon, wie diese 

Transformation zustande gekommen sein mag 

(zufällig, geplant etc.) oder welche Absich-

ten dazu geführt haben mögen.

Wer nach Funktionen fragt, fragt nach 

Kopplungen/Korrelationen im Sinne von:

wenn x, dann y.

Was möglicherweise dieses x mit dem y 

verbindet, bleibt im Dunkeln. Wie bei dem 

Beispiel mit dem Lichtschalter ist das für 

denjenigen, der eine Operation vollzieht, 

im Prinzip auch vollkommen egal. Aus ei-

ner pragmatischen Sicht reicht es vollkom-

men, die Funktion (= Wirkung) der Betätigung 

des Schalters zu kennen; den Nutzer müssen 

die dahinter liegenden Schaltkreise nicht 

 interessieren.
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Dass die Zeit, die eine Operation dauert 

(= verbraucht), eine wichtige Rolle für unser 

Leben spielt, ist am Beispiel der Kommuni-

kation bzw. dem Zeitverbrauch, um eine Mit-

teilung von einem Absender zu einem Empfän-

ger zu überbringen, ganz gut zu illustrieren. 

Früher, als man Brieftauben sandte, um seine 

Nachrichten zu übermitteln, war die Flugzeit 

der Taube die kritische Größe. Später dann 

wurde eine Organisation mit dieser Aufga-

be betraut: die Post. Im Idealfall warf man 

am Abend seinen Brief in den Postkasten und 

am nächsten Morgen wurde er vom Briefträger 

überbracht. Aber, wenn man einen Brief nach 

Übersee schickte, konnte es schon mal meh-

rere Wochen dauern, ehe man die Antwort er-

hielt, selbst wenn der Empfänger sich sofort 

an seinen Schreibtisch setzte, um seinerseits 

zu schreiben. Jetzt schickt man eine E-Mail, 

und Sekunden oder auch Minuten später kann 

man die Antwort auf seinem Bildschirm lesen.

Wo Steuerungsprozesse Reaktionen auf äu-

ßere Änderungen – idealerweise – in Echtzeit 

erfordern, ist die Dauer der einzelnen Ope-

ration ganz entscheidend; daher werden für 

die Konstruktion selbststeuernder Autos die 

sogenannten 5G-Netze so wichtig, weil hier 

die Zeitverzögerung, die durch die Operation 

der Datenübertragung erfolgt, nur minimal 

ist.
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Jede Operation führt zur Veränderung der 

Welt, d. h. die Welt – alles, was beobachtet 

wird oder werden könnte –, stellt sich anders 

dar, als wenn die Operation nicht vollzo-

gen oder durchgeführt würde/worden wäre. Die 

Funktion aller Operationen besteht in Trans-

formation (oder – siehe 3.2.3 – der Verhinde-

rung von Transformation). Eine Welt, in der 

alles im Fluss ist, ist eine Welt, die sich 

transformiert. Wenn wir jeden Prozess des 

Transformierens als »Rechnen« betrachten (wie 

Heinz von Foerster vorschlägt, siehe unten), 

dann können wir feststellen, dass die Welt 

sich in einem ständigen Prozess des Rechnens 

befindet …
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Wenn von menschlichen Aktivitäten die Rede 

ist, dann denkt man meist an deren verän-

dernde Wirkung. Alle sprechen z. B. davon, 

dass »endlich etwas getan werden muss« (er-

wartet vor allem in sogenannten Ruckreden 

von Präsidenten). Allerdings gerät dabei aus 

dem Blickfeld, dass auch etwas getan werden 

muss, damit alles so bleibt, wie es ist …




